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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Ar. 527.
D

Axzeiger für Annaburg,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis -Heilage:

Prettin, Jeſen,

e Neue Gartenlaube.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften, e

Königliche und Gemeinde Behärden.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Suchdruckerei Hnnaburg

S

No. 15.
Gertliches und Provinzielles.

Annaburg. Das hieſige Unteroffizier
Corps veranſtaltet heute Abend ſeine Kaiſer
Geburtstagsfeier, verbunden mit theatrali
ſchen Aufführungen. Eine Wiederholung
der Letzteren zum Beſten des Baufonds für
ein Kriegerdenkmal in Annaburg ſoll morgen
Abend im Hagemann'ſchen Theaterſaale ſtatt
finden. Wir verweiſen dieſerhalb auf die
bezügliche Ankündigung im Jnſeratenteile,

Auch der Männer Turnverein „Jahn“
beabſichtigt heute Abend ſein Stiftungsſeſt
feierlich zu begehen und zwar im Däumich'
ſchen Saale. Fäſtnachtsfeiern ſind für heute
Abend und morgen in der Beck'ſchen Re
ſtauration und im „Goldenen Ring“, für

Montag in der „Weintraube“ bei Käſe und
Dienstag im „Schwarzen Adler“ bei Hage

mann angeſagt. Wir wünſchen überall viel
Vergnügen

Annabnrg. Schneefall iſt am Don-
nerstag Vormiltag eingetreten und hat bei
unſeren Kleinen die Hoffnung auf eine gute
Schliktenbahn erweckt
Anunaburg. Herr Rentier Bölke von
hier, deſſen Wahl zum Bürgermeiſter einer

ſchleſiſche Stadt wir neulich an dieſer Stelle
erwähnten, iſt nunmehr behördlicherſeits
hierzu beſtätigt worden. d

Aunahurg. Eine weſentliche Ermä
ßigung des Gükterstarifs auf den preußiſchen
Skaatshahnen, die in der Hauptſache land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen zu Gute kommt,
hat ſoeben der Miniſter Thielen angeordnet.
Danach werden vom 1. April 1899 Butter,
ſämtliche Gartenprodukte und geräucherte
Heringe zum Frachtgütertarif angenommen
und als Eilgüter befördert. Durch dieſe
Anordnung tritt gegenüber den bisherigen
Sätzen eine Verbilligung der Fracht um die
Hälfte ein.

Annabunrg. Es iſt eine allbekannte,
wenn auch gerade nicht ſehr erfreuliche That
ſache, daß die Lehrzeit heute in ihrem Ver
laufe nicht nur manche Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem Lehrherrn einerſeits und
dem Lehrling und deſſen Eltern andererſeits
bringt, ſondern daß ſich auch dieſe Differenzen
ſo zuſpitzen können, daß dem einen oder an
deren Teile die Löſung des Vertrages ge
raten erſcheint, vorausgeſetzt, daß der junge
Menſch nicht „den Weg zwiſchen die Beine

nimmt“ und einfach davonläuft. Auf das
patriarchaliſche Verhältniß in der Lehrzeit
wie es früher beſtand, wird ja heute oft ge
nug von oben herabgeſehen, und doch hakte
ſie manche gute Seiten, der Lehrling lernte
auch vom praktiſchen Leben ſo Manches
Um ſich heute Meinungsverſchiedenhkiten und
Aerger der Lehrzeit zu erſparen, iſt es für
beide Teile darum notwendig bei dem Ab
ſchluß des Lehrvertrages, der ja für Oſtern
ſchon in dieſen Wochen erfolgt, klare und
präziſe Feſtſetzungen zu wählen und die
neuen Gewerbeordnungsbeſtimmungen nicht
außer Augen zu laſſen. Dieſe ſind unbe
dingt maßgebend.

Gartenkalender für Monat Februar.
Gemüſegarten: Sellerie, Radieschen,
Kohlrabi in die Miſtbeete ſäen, bei ſchönem
Wetter auch Erbſen, Karotten, Spinat etc.

Blumengarten: Entferne die
Maulwurfshügel auf dem Raſen, richte die
Beete zur Saat her, weniger empfindliche
Zierbäume und Stäucher pflanzen. Jn
Käſten ſäet man Primel, Aurikel, Tauſend-
ſchön, Stiefmütterchen ete. Obſtgarten:
Obſtkerne legen, Stachel und Johannisbeer

ein wirdts dinechtechtes

ſträucher gegen Ende des Monats beſchnei
den. Baumwunden ausſchneiden und mit
Baumwachs verkleben.

Bauernregeln für Februar. Mat-
theis (24. Febr) brichts Eis; hat er keins,
ſo macht er eins. Scheint am Lichtmeß
(2. Febr.) die Sonne heiß, ſo kommt noch
viel Schnee und Eis. Lichtmeß im Klee,
iſt Oſtern im Schnee. Wenn's im Hor
nung nicht recht wintert, ſo kommt Kälte
um Oſteru. Fällt am Lichtmeßtage Schnee,
ſchneit's im Thal wie auf der Höh'; iſt der
Himmel hell und rein, fehlt auch kaum der
Sonnenſchein. Ein Zimmer, das des
Ofens bar, heizt ſich nicht gut im Februar.

Wer ſeinen Pelz im Leihhaus hat, be
kommt gar leicht den Winter ſatt. Thaut
es vor und auf Mattheis (24. Febr.), dann
ſteht es ſchlecht aus mit dem Eis. Iſt
der Februar kalt und trocken, ſoll der Aug.
heiß werden. Ob's warm, ob's kalt
in jedem Fall. viel Narren giebt's im
Carneval Friert es nicht im Hornung

Ein naſſer Februar bring
Jahr. Jſt der Februar ſehr warm, ſriert
man zu Oſtern bis in den Darin Wenn
tit Februar ſpielen die Mücken, ſo giebt's
in Schafſtall große Lücken. Scheint zu
Lichtmeß die Sonne heiß, ſo kommt noch
viel Schnee und Eis.

Yrekſrh, 1. Febr. Der Leichnam des
am 14. Janttar auf der Dommitzſcher Fähre
verunglückten Feldwebels Seirl würde geſtern
hier in der Nähe der hieſigen Fähranſtalt
angeſchwemmt aufgefunden

Torgau, 28. Jannar. (Kornhaus-Ge-
noſſenſchaft in Sicht.) Schon vor Jahres

Halle hier und zugleich in Wittenberg das
Terrain, um zu erfahren, wo das größere
Intereſſe für Errichtung eines Getreidelager
hauſes vorhanden ſei. Damals fand ſie es
in Wittenberg, doch ſcheinen die dortigen
Ländwirte jetzt eine Kehrtſchwenkung ausge
führt zu haben, denn neuerdings hat die
Kammer die Verhandlungen mit dem Vor
ſitzenden des hieſigen ländwirtſchaftlichen
Kreisvereins, Landrat Wieſand, wieder anf
genommen. Jn der letzten Sitzung genann
ten Vereins hielt Dr. Jürgens von der
Kammer in Halle einen längeren Vortrag,
in dem er die Vorteile eines Kornhauſes
beleuchtete und zur Gründung einer Korn

hausgenoſſenſchaft in Torgau anregte, das
wegen ſeiner günſtigen geographiſchen Lage
und weil es ſchon jetzt ein Hauptumſchlags-
platz für Getreide nach Sachſen und anderen
Landesteilen ſei, am beſten als Sitz einer
ſolchen Geſellſchaft geeignet ſei. Landrat
Wieſand mahnte zur größten Vorſicht in
dieſer Frage, beſonders wegen der Rentabi-
lität des geplanten Unternehmens. Torgau
beſitze eine gutes Abſatzgebiet, ebenſo einen
guten und leiſtungsfähigen Zwiſchenhandel.
Deswegen ſchlägt er vor, die Angelegenheit
einer Kommiſſion zu überweiſen und erſt
ſpäter über die angeregte Frage ſchlüſſig zu
werden. Die in die Kommiſſion gewählten
Herren ſind ſämtlich Großgrundbeſitzer. Um
ſchon jetzt annähernd feſtzuſtellen, wie groß
die Bodenfläche iſt, die dem Lagerhauſe zur
Verfügung geſtellt wird, wurde eine Liſte
in Umlauf geſetzt, in die ſich viele Mitglie
der mit eine Fläche von zuſammen 21,00
Morgen einzeichneten.

Eine ſchlichte Gedenkfeier iſt am Sonn

ornjahr werde
t ein fruchtbar

friſt ſondirte die Landwirtſchaftskammer in

Sonnabend, den 4. Februar 1899. X. Jahrg.
dorf bei Kieritzſch vor ſich gegangen. Am
dortigen Geburtshanſe der Katharinag von
Bora, der ſpäteren Gattin Martin Luthers,
iſt aus Anlaß ihres 400 jährigen Geburts
tages eine Gedenktafel angebracht worden,
nachdem ein Berliner Gerichtsforſcher, Dr.
Metzel, unzweifelhaft feſtgeſtellt hat, daß
Luthers Gattin thatſächlich am 29. Januar
1499 in dieſem Hauſe, als die Tochter des
Edelmannes Hans von Bora und ſeiner
Gemahlin, Katharing von Haubißt, geboren

ging Luthers
Gattin zur ewigen Ruhe ein, am 20. Dez.

nicht volle ſieben Jahre nach ihres
„Herrn“ Tode. Mit ihren Kindern gab
die ganze Stadt der ehrſamen und tugend
haften Gattin des großen Reformators das
letzte Geleit zur Ruheſtätte, die ſie nicht an
der Seite des treugeliebten Mannes, ſou

worden iſt. Jn Torgau
1552,

dern in der Stadtkirche zu Torgau gefunden

hat. JEin recht hoff
ſpricht 6

Betrag von mehreren

Genoſſen auf die leichtfertigſte Weiſe zu ver
geuden. Als man ihn im Verdacht hatte
und er zunt Verhör zur Polizei geführt
werden ſollte, warf er die noch in ſeinen
Taſchen befindlichen Geldſtücke auf die
Straße, wo ſie von einem begleitenden Be

e mußtenNatürlich wurden dem Burſchen infolgedeſſen
ver

muütet, daß der Junge noch einen größeren

Ein be
trübender Unglücksfall hat ſich am geſtrigen
Geburtstage des Kaiſers hier zugetragen.
Der elfjährige Sohn des Maurers Nielebock
war auf das dünne Eis gelaufen nad n

in

zweiter gleichaltriger Knabe eilte ihm zu
Hilfe und es gelang ihm auch, den faſt ver
lorenen Knaben zu retten. Der Retter ſelbſt
aber wurde in dieſem Augenblick von Krämp
fen befallen und ſtürzte in das Elsloch,
welches ihm zum Grabe wurde. Nach einigen
Stunden konnte die Leiche des Kindes, wel
ches mit dem Kaiſer an einem Tage ſeinen

amten zuſammengeleſen werden

ſofort die Hände geſchloſſen. Man

Teil der Summe verſteckt hat.
Tangernründe, 28. Januar.

in der Nähe des Polittenſteges ein.

Geburtstag begeht, geborgen werden.

Ein Syrnpfaß zerplatzte am Sonn
abend in der Auguſtſtraße in Luckenwalde
beim Abladen von einem Rollwagen. Schnell
ſammelte ſich eine große Kinderſchaar, welche
mit allen möglichen Schöpfinſtrumenten den
ſüßen Stoff auffing, und drollig ſah es aus,
wie manche Kleinen ihre zehn Finger ab
leckten.

Zur Wieſendüngung. Augenblicklich
vollzieht ſich in den Kreiſen der praktiſchen
Landwirte ein geſunder Umſchwung inbezug
auf die Handhabung der Wieſendüngung
Prof. Dr. Lüdecke in Breslau verweiſt in der
Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer für Schle
ſien darauf, daß ſtickſtoffhaltiges Knochenmehl
ſeit langem als Wieſendünger ſich bewährt
hat und weiter empfiehlt derſelbe neben der
Stickſtoffdüngung mit Jauche und Latrine
auch die Anwendung von Chileſalpeter und
ſchwefelſaurem Ammoniak im Frühjahr in
Stärke von 1 Ztr. per Hektar Damit
beſtätigt derſelbe einmal einen Rat, den wir
ſchon lange den Landwirten gegeben haben,
nämlich ihre beſſeren Wieſen und Kleefelder

tag in dem kleinen ſächſiſchen Ort Lippen mit Knochenmehl zu düngen. Genügt der

svolles

wirkt der Knochenmehlſtickſtoff in Verbindung
mit der KnochenmehlPhosphorſäure recht
nachhaltig.

verweiſen, daß die alleinige Düngung mit

nach unſeren Beobachtungen nicht genügendürfte. Wir empfehlen Sie gute Düngung

2—3 Ztr. Ammoniak, Superphosphat (9)(9),

marſchen erntete im Sommer 1897 nach einer

Ztr. 90 Pfd. Heu pro Morgen mehr, allein

licher Beſchaffenheit.cher Namentlich warendie ſüßen, feinen Gräſer i i

un r Sder Sparkaſſe. Das Geld begann er mit n eriſch
bureau Otto Erb in Zürich (Schwe
ſeüdet ſoeben das reich illuſtrierte Programm

Jn ſämtlichen Fahrpreiſen ſind nämlich Reiſe
leitung, Logis und Verpflegung im beſtre
nommirten Hotels, Eintritts- und Trinkgel
der, Eiſenbahnen und Schifffahrten inbegriffen.

Das genannte Reiſebureau veranſtaltet zu

und Venedig, je eine 12tägige Fahrt nach
Lugano, oberitalieniſche Seen, Mailand, Ge

und je eine 24tägige Fahrt nach Lugano,
oberitalieniſche Seen, Mailand, Genua, San
Remo, Monte Carlo, Nizza, Cannes, Toulon,
Marſeille, Lyon, Genf und Bern.
April und Anfangs November geht eine 38

eine 20tägige Fahrt nach Afrika und am 15.
April eine 15tägige Fahrt ſpeziell für Lehrer
nach Mailand, Genuag, Piſa, Rom, Neapel,
Florenz und Bologna. Jeder Teilnehmer er
hält ein Billet gültig von ſeiner nächſten
Eiſenbahnſtation an bis wieder zu derſelben
zurück. Wer ſich näher für die Sache inte

und unter Benutzung einer 10 Pfg. Poſtkarte
von dem Reiſebureau Otto Erb in Zürich
(Schweiz) gratis und franko das 64 Seiten
ſtarke mit 30 hübſchen Jlluſtrationen ver
ſehene Programmheft kommen.

beziehen.

Kirrhliche Rachrirhken von Annaburg.
Sonntag, den 5. Februar 1899.

Ortskirche Vorm. 9 Uhr Predigtgottes
dienſt. Nachm. I. Uhr Betſtunde. Herr
Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr:
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm 10 Uhr Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 8 Uhr: Hoch
ſamt mit Predigt. Abends 8 Uhr:
Andacht. Herr Pfarrer Gerwinn.

Predigtgottesdienſt.

Andrerſeits möchten wir darauf

der guten ſüßen Wieſen auf Lehmboden mit

reſſirt, laſſe ſich mit Bezug auf dieſe Zeitung

Stickſtoffgehalt des Knochenmehls noch nicht

ſo kann man ja noch 50 Pfd. Salpeter oder
ſchwefelſaures Ammoniak geben jedenfalls

Chileſalpeter und ſchwefelſaurem Ammoniak

auf Sandboden mit 2—3 Ztr. Kali Ammo
niakSuperphosphht. Dr. Peterſen in Oth.

Düngung mit 3 Ztr. KaliAmmoniak-Super
phöosphat (8727) gegen „Ungedüngt 1

beim 1. Schnitt und zwar Heu von vorzüg

heft ſeiner 1899er Geſellſchaftsfahrten, an
denen Jedermann teilnehmen kann, der mög-
lichſt billig und ohne Sorgen reiſen will.

Oſtern, Pfingſten, im Auguſt und im Oktober
je eine 20 tägige Fahrt nach Lugano, Mai
land, Genua, Piſa, Rom, Neapel, Florenz

nna, San Remod, Monte Carlo und Nizza

Am le
tägige Fahrt nach dem Orient, am 20. April

Wer allein
reiſen will, kann von dem gleichen Bureau
billige Rundreiſebillette und Hotel Coupons



In der Juſtizkommiſſton des Reichstags
wurde eine ſehr lange und eingehende Er
örterung über den Antrag Rintelen betr.
Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes gepflogen. Zunächſt haben
dieſe Erörterungen keinen rechten Zweck, da
die Regierung nicht geneigt iſt, nach Ableh

nung ihrer Juſtiznovelle, auf die Rintelen
ſchen Vorſchläge einzugehen. An den Be
ratungen beteiligten ſich die anweſenden Re
e gleichwohl in dem gewohnten
Maße.

Zur Abrüſtungsfrage melden Londoner
Blätter aus Rom, die ruſſiſche Regierung
habe an ihre Vertreter im Auslaude eine
neue Note über das Konferenzprogramm
gerichtet, die gewiſſe kritiſche Bemerkungen
über dieſes Programm beantwortet. Die
Note werde den europäiſchen Regierungen
dieſe Woche unterbreitet und wahrſcheinlich
auch dem Vatikan übermittelt werden.

Jn der Sitzung der Budgetkommiſſton
des Reichstages erklärte der Kriegsminiſter,
er halte die Zeitungsmeldungen, daß Det
mold die Garniſon verlieren ſolle, für un
xichtig. In der Militärkonvention, die Preu
ßen ſtets innegehalten habe, ſei Detmold das
ſtändige Verbleiben der Garniſon zugeſichert.
Ferner kamen die Spieler Affären Berlin
Hannover, in die Offiziere verwickelt ſind,
zur Sprache Der Kriegsminiſter gab ſeinem
Bedauern über die Vorkommniſſe Ausdruck

und verſicherte, Se. Majeſtät der Kaiſer
werde rückſichtslos eingreifen, um die Schäden
auszurotten. Das Spielen in Offtzierskreiſen
habe thatſächlich abgenommen. Es ſei zu
erwägen, daß Offiziere ſelbſt vom Ausland

her oft in ſchamloſer Weiſe zum Spielen
verleitet werden. Schon in den Kadetten
anſtalten und auf den Kriegsſchulen erhalten
die angehenden Offiziere Belehrung über die
drohenden Gefahren

Von der Regierung geſchloſſen worden
iſt nach einer Mitteilung aus Hildesheim
der Kriegerverein zu Haverlah, weil unter
ſeinen Mitgliedern Sozialdemokraten ſeien.

Der weſtfäliſche Provinziallandtag be
ſchloß die Uebernahme der Garantie für den

ittellandkanal und für die Kanaliſterung

o gehen ſch
vor, die ſtch

Die Budgetkommiſſton des Reichstages
hat das Extraordinarium des Militäretats
erledigt und iſt in die Beratung des vordent
lichen Etats eingetreten. Jn der Beratung
wurde von einem Regierungsvertreter erklärt,

daß Schwimm und Badeanſtalten für Sommer
und Winter nicht für alle Truppen, ſondern
nur für die Kadettenanſtalten eingerichtet
werden ſollten.

Der Biſchof von Orleans erklärt im
„Gaulois“ der Papſt habe ihm ſelbſt mit

geteilt, daß der Zar ihn zur Friedens Kon
ferenz eingeladen habe

Politiſche Rundſchau.
Derrtſihlarrd. Zinn der jüngſten Reichsratſttzungen die trau

Oeſterreich Ungarn
Jn Wien bedauerte der Präſtdent zu Be

rigen Zwiſchenfälle der Vorſittzung, die durch
eine Prügelei zwiſchen dem Abg. Wolf und
einem Journaliſten, wobei der Präſtdent das
Verhalten des Journaliſten zwar ſcharf
tadelte, aber auch dem Abgeordneten eine
Warnung erteilte. Darauf wurde die Be
ratung aufgenommen, die ja aber doch keinen
Erfolg verſpricht.

Mittels Zuſchrift des Miniſterpräſidenten
an die Präſidenten der beiden Häuſer des
Reichsrates wird die Vertagung des Reichs
rates auf Grund Allerhöchſten Crlaſſes aus

eſprochen.v Italien
Die Deputiertenkammer genehmigte einen

Geſetzentwurf, durch welchen Silberſcheide
münzen in Umlauf geſetzt und die kleinen
Noten eingezogen werden. Der Schatz
miniſter Vachellt erklärte, es ſei jede Gefahr
ausgeſchloſſen, daß es an Silberſcheidemünzen
mangeln könnte, und es wären alle Maß
nahmen getroffen, damit hierin keine Unzu
träglichkeit vorkomme.

Frankreich.
Aus Paris wird berichtet Die Gerüchte,

der Ausſchuß der Deputiertenkammer beab
ſtchtige ſowohl den vielgenannten ehemaligen
Vorſitzenden der Zivilkammer des Kaſſations
hofes Beaurepaire zu verhören, wie die von
ihm verdächtigten Mitglieder der Kriminal
kammer, wird als ein Fühler bezeichnet, der
die öffentliche Meinung vor die Möglichkeit
einer Verpflanzung des ganzen Falles Dreh
fus vor ein Parlamentstribunal vorbereiten
ſoll. Scheitert des Vorhaben nicht an dem
Widerſtand des Senats, dann iſt die Re
viſtonsangelegenheit niedergeſchlagen. Das
iſt es aber im Grunde, was die regierende
Partei will.

England
In London hat Lord Balfour eine im

ganzen friedliche Rede gehalten, in der er
den Vereinigten Staaten mancherlei Schmei
cheleien ſagt und erklärt, daß man in Ame
rika die engliſche Politik, die der Erhaltung
des Friedens gelte, beſſer würdige, als irgend
wo in Europa

Den „Times“ wird aus Shanghai be
richtet, die dortige einheimiſche Preſſe ent

halte Drahtneldungen über die Erhebung
in der Provinz Nganhweti, in denen es heiße,

die Zahl der Aufrührer erfahre einen be
trächtlichen Zuwachs aus den Provinzen
Schautung und Huerau die Bewegung gehe
in der Richtung auf den Ygangiſe vor. Der
Meldung aus Shanghai wird hinzugefügt,
die Nachrichten der einheimiſ chen Preſſe ſeten
im allgemeinen unbeſtimmt und unglaubwürdig

Bulgarien
Die Fürſtin Marie Louiſe von Bulgarien,

iſt an den Folgen der Entbindung einer
Tochter geſtorben. (Fürſtin Marie Louiſe
war zu Rom am 17. Januar 1870 geboren,
hat alſo ihr 29. Lebensjahr nur um zwei
Wochen überſchritten; ſte entſtammte der
Herzoglichen Familie von Parma des Bour
bon, welche im Jahre 1859 infolge des
lombardiſchen Krieges entthront wurde.
Jhrer Ehe mit dem Fürſten Ferdinand ent

ſproſſen außer dem Erbprinzen (geboren am

18. Januar 1894) noch 2 Kinder, Prinz
Cyrill (geboren am 5. November 1895) und
Prinzeſſin Endoxig Auguſta. (geboren am
5. Januar 1898). Die Fürſtin war an
Jnfluenza erkrankk. Die eingetretene Beſſe
rung wurde aber durch die vorzeitige Ent
bindung der Fürſtin ſchwer unterbrochen,
und dieſer Komplikation erlag die junge
Frau.

Ameril en.
Aus Waſhington wird gemeldet, daß

der Führer der kubaniſchen Jnſurgenten, Go
mez, kürzlich von den Vereinigten Staaten
den Betrag von 16 Millionen Dollars zur
Bezahlung ſeiner Truppen verlangte und es
ablehnte, die Armee zu entlaſſen, bevor er
das Geld erhalten habe. Gomez erklärte,
daß er ſich an das frühere Abkommen mit
den Vereinigten Staaten, wonach drei Mil
lionen unter die noch unter den Waffen be
findlichen Kubaner verteilt werden ſollten,
nicht mehr für gebunden betrachte. Das iſt
nichts anders als offene Empörung gegen
die Amerikaner, die auf den neu erworbenen
weſtlichen Jnſeln alſo keine beſſeren Erfah
rungen machen, als auf den Philippinen
und bald den Weltmachtsdünkel, der ſte zum
Kriege mit Spanien trieb, verfluchen werden.

Von den Philippinen wird gemeldet, daß
die Aufſtändiſchen in JloJlo einen eigenen
Präſidenten ernannt haben. Aguinaldo wird
n nicht Herr ſämtlicher Philippinen Inſeln
ein.

Das Repräſentantenhaus in Waſhington
hat die Bill über die Erhöhung der Präſenz
ſtärke der Armee mit der Maßgabe ange
nommen, daß die Präſenzſtärke mindeſtens
57,000 Mann und höchſtens 95,000 Mann
betragen ſoll.

Es iſt Befehl gegeben worden, die Ab
ſendung von Verſtärkungstruppen nach den
Philippinen zu beſchleunigen. Das Kriegs
ſchiff „Philadelphia“ hat San Diego ver
laſſen, um nach Samoa zu gehen.

Chinm.
Der engliſche Geſandte Sir Macdonald

weigert ſich HſuTſchingTſchang als Leiter
des Eiſenbahnweſens anzuerkennen, wenn
nicht Belege für die Anſchuldigungen gegen
Hu erbracht werden.
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Gerichtahalle.
London. Der Librettiſt der „Geiſa“ vor Gericht.

Die reizende japaniſche Theehausgeſchichte, die ſo
vielen Theaterdirektoren den klingendſten Erfolg ge
bracht, hat dem Verfaſſer nicht das rechte Glück ein
getragen. Der Librettiſt der „Geiſa“ und der dem
nächſt in Berlin zur Aufführung gelangenden „Skla
vin“, James Davis beſſer bekannt unter dem
nom de guerre „Owen Hall“ ſteht jetzt wiederum
vor dem londener Bankrotteurgericht. Seine Schul
denlaſt beläuſt ſich auf ganze 3000 Mark, ſein
Vermögen iſt null. Das Verhöhr, das der Rich
ter mit dem geiſtreichen Autor anſtellte, ergab viele
heitere Momente. Oven Hall erklärte, daß er für
ſeine Werke ſeit dem Jahre 1897 über acht Tauſend
Pfund Sterling eingenommen habe. Der Richter
fragte ihn „Sie ſind ein erfolgreicher dramatiſcher
Aukor, Mr. Davis? „Wie Sie ſehen, bin ich
es nicht, ſonſt würde ich nicht hier vor Jhnen ſte
hen (Gelächter des Publküms.) „Ganz recht!“
ſagte der Beamte würdevoll. „Aber Jhre Mißerfol
De ſchließlich hierher gebracht!“ Nicht doch

entgegnete der ſchlagfertige Autor, „Meine Gläubi
ger brachten mich hierher Sie haben über
fünftauſend Pfund pro Jahr verbraucht!“ „Ja

aben ſich außerhalb der Bühne zugetragen und

wohl! wenigſtens einige kurze Jahre lang „Sie
haben ſeit März 1897 mehr als achttauſend Pfund
auf den Rennplätzen verſpielt „Jawohl!“
Und dort ſind Sie „durchgefalleu 2“ „Leider

Ich ſehe hier in den Nachweiſen, daß Sie ein
Rennpferd gekauft haben „Es ſollte wenigſtens
eins werden, wurde aber bei ſeiner Premiere aus
geziſcht! (Allgemeines Gelächter.) Uebrigens habe
ich das Tier niemals bezahlt, wie ich zu meiner
Schande geſtehen muß. Es ſollte 189 Pfund koſten
Nachher wurde es für 13 Pfund verkauft. Die
Verhandlungen ergaben, daß der Schuldner im
Ganzen etwa dreihundertttauſend Mark in zwei
Jahren eingenommen und einige vierzigtauſ-nd Mark
darüber hinaus verbraucht hatte.

Aus aller Welt.
In WMihelmeshaven er

einem Hotel ein Unterzahlmeiſter, der erſt
am Geburtstage des Kaiſers zum Zahlmeiſter
befördert war. Da es an einer äußeren
Veranlaſſung zu der unglückſeligen That fehlt,
nimmt man an, daß der in geordneten Ver
hältniſſen lebende junge Mann, der ſehr
nervös wär, in einem Anfalle von Geiſtes
ſtörung Hand an ſich gelegt hat.

In ln wurde der 17jährige Adolf
Knapp von dem in ſeiner Nachbarſchaft woh
nenden Philipp Glansmann mit einem Meſſer
geſtochen. Der Verwundete iſt geſtorben.
Der Thäter iſt ein roher Trunkenbold.

Aufſehen erregt in London der frei
willige Tod eines eleganten Liebespaares,
das ſich im DerbyHotel in Burh vergiftet
hat. Die Namen konnten noch nicht er
mittelt werden, man glaubt jedoch, daß die
Verſtorbenen Deutſche ſind. Die Wäſche des
Mannes trägt die Jnitialen J. K., die der
Frau iſt M. R. gezeichnet. Der Mann ſcheint
35, die Frau 30 Jahre alt geweſen zu ſein.

Eine Schueelawine verſchüttete einen
Bergführer und vier Soldaten, welche das
Fork auf dem Predil bei Graz verprovian
tieren wollten Nach Reberwindung großer
Schwierigkeiten wurden alle Perſonen gerettet.

Ginre aufregende Scene ſpielte ſich in
dem zwiſchen Cette und Tarascon verkehren
den Schnellzug ab. Ein Offtzier ſtürzte mit
gezogenem Säbel in eine Abteilung 1. Klaſſe
und verſetzte einem Reiſenden unter dem
Rufe „Tod den Juden“ mehrere Stiche
Der Verwundete, ein Kaufmann namens
Marius Fourchet, zog die Alarmglocke. Jn
demſelben Augenblick ſprang der Offizier es
doch aus dem Waggon und flüchtete. We
nige Stunden ſpäter wurde er in
Weinberge halb entkleidet aufgefunden
wurde feſtgeſtellt, daß der Attentäter, ein
Leutnant des 59. Jnfanterie-Regiments, die
e in einem Wahnſtunsanfall begangen

t e eDie Hamburger Polizeibehörde iſt
telegraphiſch benachrichtigt worden, daß der
45 jährige Rechtsanwalt Alexander Younger
Peattic aus Glasgow entflohen iſt, nachdem
er amerikaniſche Papiere im Werte von 40,000
Pfd. Sterl. unterſchlagen hat.

In Frankfurt a. M. geriet der als
Maſchiniſt beſchäftigte Heinrich Berninges
in das Schwungrad eines Gasmotors. Es
wurde ihm die Bruſt zerdrückt, und er war
ſofort to r

Aus engliſche Schiff „Hawkdale“ iſt auf
der Reiſe von Hamburg nach Melbvurne ge
ſcheitert und gilt für verloren. Von der
Beſatzung ſind 3 Mann umgekommen.

Gieb Deine Jllufionen nicht auf. Haſt Du ſie
verloren, ſo magſt Du zwar nöch Dein Daſein friſten,
aber leben kannſt Du nicht mehr.

Erloſchen.
13] Erzählung v. W. Höffer. Nachdruck verboten.)

Jn einer Stunde mußte er kommen. Alle
Dächer, alle Zäune und Zweige waren dicht

verſchneit, unter unſeren Füßen knirſchte der
weiße Staub und jeder Windhauch ſchüttelte
ihn auf unſere Köpfe. Aus den Fenſtern des

„Kruges“ ſchimmerte noch kein Licht und nur

einzelne Hunde in den Gehöften ſchlugen an,
als wir vorübergingen, ſonſt war alles
toteuſtill.

Ich blieb inmitten des freien Platzes vor
der Kirche ſtehen und blickte rings umher.

Das ſchiefe alte Türmchen war verſchneit,
wie die junge Umgebung und doch ſo ernſt,
ſo feirlich, ſelbſt unter der weißen Decke. Es

warf einen breiten Schatten über den Weg.
Sieh Hermann“, ſagte ich unwillkürlich,

in ſolchen Stunden arbeitet meine Fantaſie.
Aus diefen Ecken und Vorſprüngen formt ſich
die Geſchichte Derer, welche hier gelebt und
gelitten. Sie knüpft an das Bild der Um
gebung die Fäden ihre Schickſale. Wahrlich,
nur in den Tiefen des Lebens, im Sturm
und Kampf quillt der ewige Born geſtaltender
Poeſie, nur aus dem herbſten Schmerz unſerer
Seele ringt ſich das, was wir uns und An

deren gegenüber ſelbſt ſind. Ein Daſein voll
Roſen und Sonnenglanz müßte ermatten

töten.“ SAber er ſchauderte. „Barbar“, ſagte er,

„Barbar, Du betrügſt Dich ſelbſt. Während
Eis und Schnee Dich umgeben, träumſt Du
von Lenz, von Nachtigallen und Veilchen.
Eben der Kontraft iſt es, der Deine Fantaſie
erregt, das weißt Du nur ſelbſt nicht. Komm,
laß uns die Bauern herausklopfen.“

Meine Hand wehrte den Vorſchlag zurück.
„Klopfe, Freund, ich bleibe draußen.“

Jn dieſem Augenblick erſchien am Rande
der Dorfſtraße die Geſtalt eines hochgewachſenen

Mannes in Prieſterkleidung. Das weiße
Haar und die milden Augen vervollſtändigten
den angenehmen Eindruck, welchen dieſes ehr
würdige Antlitz auf uns hervorbrachte. Wir
blieben Beide ſtehen, um zu grüßen.

Der Geiſtliche trat mit gewinnender Freund
lichkeit an uns heran. „Könnte ich den
Herren in irgend einer Weiſe dienen?“ fragte
er herzlich. „Sie ſcheinen fremd,

Hermann ſtreckte fröſtelnd die Hand aus,
„Wenn Sie für uns ein warmes Zimmer
hätten, hochwürdiger Herr, das wäre köſtlich
Wir erwarten die Deligence.“

Der Prieſter deutete mittelſt einer ein
ladenden Bewegung auf das kleine Haus im
Schatten der Kirche. Dort wohne ich,“ ſagte
er, „und die Poſtkutſche muß unmittelbar hier
vorüber. Darf ich die Herren bitten, mir zu
folgen.

Er ſchritt voran und wir betraten zu
ſammen die niedere Schwelle, hinter der ein
altes Mütterchen knixend die Gäſte bewill
kommnete. Vielleicht war ſie ſchon daran ge
wöhnt, ihren Herrn oftmals in der Nacht

ſehen, vielleicht hatte ſie uns ſchon durch das
Fenſter bemerkt, und die Stubenthür geöffnet,

Halberſtarrten zuzuführen. „Nur herein“,
lächelte ſie, „der Kaffee wartet ſchon

tots und Hüte, um dann dankbarſt den freund
lichen Vorſchlag zu acceptiren. Der Geiſtliche
ſagte, daß er von einem Sterbebette nach Hauſe
komme, daß wir ihn entſchuldigen möchten,
wenn ſeine Stimmung wenig geeignet ſei, uns
zu unterhalten. Ich lebe ſo ganz der großen
Welt und ihren Jntereſſen fern“, meinte er,
„daß ich für junge lebensfrohe Herren ein
gar ſchlechter Geſellſchafter geworden bin.
Doch da kommt der Kaffee. Haſt's gut ge
macht, alte Lieſe.“

Er nickte der Bäuerin zu und wandte ſich
dann wieder an uns, die wir mit wahrem
Entzücken über den braunen Nectar herfielen.
„Laſſen Sie ſich Zeit, meine Herren“, ſagte
er, „die Poſtkutſche kann erſt in einer ſtarken

Stunde hier vorüberkommen.“ S
Mir gefiel der alte Mann ganz beſonders

Dieſe Augen erzählten von einem langen be
wegten Leben, von Sturm und Weh, von dem
Frieden endlich errungener Reſignation. Es
war wohlthuend, in des Greiſes Nähe zu
athmen. Alles an ihm ſchien Harmonie und
Güte

„War es ein ſehr trauriger Todesfall,
Hochwürden?“ fragte ich „ein anderes als

ſetzen der Menſchheit
einen verirrten Wanderer mit ſich bringen zu Seine Hand ſpielte mit den langen Ohren

um deſto früher die behagliche Wärme den

Wir entledigten uns der beſchneiten Pale

Jnneres:

das Sterben des Jndividuums nach den Ge

meines Hundes, der ſich vertraulich ihm an
das Knie ſchmiegte. „Ein ſehr trauriger
Todesfall“, ſagte er, „eine junge Braut, die
ſchon in wenigen Wochen mit dem Geliebten
zum Altar treten ſollte, und die nun bei vollem
Bewußtſein ſtarb. Es war herzzerreißend,
den Schmerz des Bräutigams und der alten
Eltern mit anzuſehen

Jch ſchauderte unwillkürlich. Welch ein
Daſein lebte der Greis, ſo inmitten der un
gebildeten Bevölkerung, iumitten der pfadloſen
Haide, ſo ganz ſeinem Beruf hingegeben
Unwillkürlich verlieh ich dieſem Gefühl Worte.

Aber er lächelte milde. „Ein ſchönes,
und reiches Daſein“, antwortete er zuver
ſichtlich. „Jch bin der Troſt und der Schutz
aller dieſer armen Herzen, kann Erheben
deres gedacht werden Hätten Sie es geſehen,
wie ſich das ſterbende Mädchen, nachdem der
bittere Abſchied von den Jhrigen ihre Kräfte
faſt erſchöpft, nun zu mir wandte und flehend
ſagte: Betet, daß es bald vorüber ſei, frommer
Vater, Euch hört Gott! wahrlich, Sie
würden mich beneidet haben.

Jch ſchwieg. Was konnte ich ihm ent
gegnen Ein Dichterwort durchzuckte mein

„Wo iſt die Seligkeit gebunden,
wer hat das Glück ſchon außer ſich g funden

ſchoß ſich in

Hermann ſetzte die Taſſe auf den Tiſch
und reichte unſerem Wirt die Hand.

„Hochwürdiger Herr“, ſagte er, „darf ich
eine kecke Bitte ausſprech en

Der Geiſtliche nickte. „Jmmer zu!
kecker, deſto beſſer“, antwortete er.

So laſſen Sie mich ſpielen. Jch bin

Je
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das Ufer, wurden jedoch dort von den Ein

ſtch eine wahre KannibalenOrgie entwickelt

beteiligten ſich daran, die Unglücklichen zu

lichkeiten zu verüben. Zwei Leute wurden

die Mitte des Schobers bildenden Pfahl

verkohlt aus dem Feuer holten. Am folgen
den Tage erlag er ſeinen Wunden, nachdem

zählung über den Tod der Jeanne d'Are be

Ein Kamgef zwiſchen Gendarmen und

ſchen Stadt Fano ſtatt. Ein Gendarm und
ein Strolch wurden erſchoſſen ein zweiter

Leib und wird ſeine
Wunde vielleicht noch mit dem Tode büßen.

ganz ſchauerliche Einzelheiten über die Lage

ſeinen Schrecken herrſcht.

offenbar verunglückter Goldſucher.

Dörfern der Häuptlinge einige ziemlich mor

Geßteandet iſt der nach Shdneh in
Auſtralten beſtimmte Dampfer Manbare am

11. Dezember vor NeuGuinea in einem
heftigen Sturme. Die Mannſchaften erreichten

geborenen überwälkigt und in ein Dorf im
Innern des Landes geſchleppt. Dort ſoll

haben. Selbſt die alten Weiber und Kinder

martern, ihnen das Fleiſch zu zerfetzen, die
Augen auszuſtechen und dergleichen Scheuß

lebendig geröſtet, einige andere wurden vor
den Augen ihrer Gefährten enthauptet. Einem
der Unglücklichen, James Greene, gelang es,
zu entfliehen und ſtch zum Strande zu ſchleppen,
wo er das Glück hatte, einen vorbeifahrenden
Dampfer herbeizuſtgnaliſteren.

Att dem Weiler Malahrede bei Nar
bonne erſtieg ein Bauernknecht nachts einen
Strohſchober, beſchüttete ihn mit Petroleum,
ſchnallte ſich dann mit ſeinem Gürtel an den

und ſteckte das Stroh in Brand. Auf das
Hilfegeſchrei des alsbald in Flammen ein
gehüllten jungen Menſchen eilten Nachbarn
herbei, die ihn zwar noch lebend, aber halb

er noch erklärt hatte, daß er durch eine Er

wogen worden ſei, ein gleiches Ende zu
ſuchen, „um ſofort in den Himmel zu ge
langen

Wegelagerern fand in der Nähe der italieni

Gendarm erhielt einen Schuß in den Unter
erhaltene ſchwere

Aus dem Goldlande Klondike kürzlich
in San Franzisko Zurückgekehrte erzählen

in dem Goldlande, wo der Winker mit allen
Zwiſchen dem

Great Slave Lake und dem Laſſas Slave
Lake fanden ſich nach den übereinſtimmenden
Ausſagen der Reiſenden über 100 Skelette

Ferner
den die Gewährsmänner längs des Weges

anze Scharen kranker, verkrüppelter, dem
ungertode preisgegebene Goldſucher. Nach
en Ausſagen der Zurückgekehrten dürften

23000 Perſonen in jenen Gegenden allein
dem Hunger und der entſetzlichen Kälte er
liegen. Auch dies wird nicht im Stande
ſein, die Goldhungrigen und Abenteuerluſtigen
zurückzuhalten. S

Kolontales.
Wie es in unſerem Schutzgebiet Kame
run ausſteht, das wird in einem Reiſebrtefe
an die „Köln. Ztg.“ ſehr hübſch geſchildert.
Zu der Zeit, wo das Reich unter mancher
let Mühſeligkeiten das Schutzgebiet erwarb,
und mit ängſtlicher Sparſamkeit die erſten
Einrichtungen für die Verwaltung ſchuf, la
gen auf dem Kamerunfluß gegenüber den

ſche Schiffskörper: es waren die damaligen

ren Kanves zu umſchwärmen pflegken, und
das war ſo ziemlich ganz Kamerun. Heute
iſt alles großartiger. Vom Dampfer aus
bemerkt man am Strande die großartigen
weißlichen Gebäulichkeiten der Faktorefen.
Auf dem üppig beſtandenen Hügel ſchimmern
die Wohnhäuſer der europäiſchen Kaufleute,
die Kirchen und Schulgebäude der Miſſtonen
durch. Bei der Landung erkennt man in
den Stadtmauern aus Eiſenbehältern mit
Zementfüllung eine bedeutende Leiſtung der
Hafenbaukunſt. Faſt zu allen Tagesſtunden
herrſcht ein reges Leben am Fluſſe; auch
wenn die Sonne ſchon heiß brennt, giebt es
ein Schauſpiel, wenn nämlich die auf Kör
perpflege wohlbedachte ſchwarze Einwohner
ſchaft von der Schwimmbrücke in den Fluß
ſpringt, wobei die Damenwelt ſtch beſonders
hervorthut und kein ſchwarzer Menſch an
die böſen Bazillen denkt, die nach unſeren
Behauptungen der Fluß mit ſich führen ſoll,
ſondern einen unfreiwilligen Schluck durch
einen fröhlichen Sprudel wieder ausgleicht
oder auch nicht. Die Schönheit Kame
rxuns liegt auf der Joßplatte (amtliches
Viertel), in dem weiten Park, wo europäiſche
Gartenkunſt es meiſterhaft verſtanden hat,
tropiſche Ueppigkeit zu geregeltent Wuchs zu
zwingen. Welch wunderbare Abendſpazier
gänge im Mondenſchein mit Reimbegleitung
würde man in dieſem Park unternehmen,
wenn er in gemäßigten Breiten läge! Hier
aber treiben die ftebrigen Ausdünſtungen die
Weißen am Abend in ihre Wohnungen, und
nur die Schwarzen freuen ſich der herrlichen
Mondnächte mit dem faſt blendenden Lichte

Steht der Mond recht ſchön, dann durchdringt
der Klang der Pulvertrommel und ver be
gleitende Geſang die halbe Nacht lang, von
weit her. Das Europäerviertel. Doch der
weitaus intereſſanteſte Teil der ganzen Stadt
iſt das Quartier der Schutztruppe. Am Ein
gang befindet ſich die Wachtſtube, dieſer ge
genüber ein wohl eingerichtetes Wohnhaus
für die weißen Unterofſtziere. An dem La
zaret und dem Avreſtlokal vorbet, die beide
ſtets einigermaßen beſetzt ſind, gelangt man
in eine Straße, die eine Dopelallee von
noch jungen Kokospalmen aufweiſt; auswach
ſen dürfen dieſe leider nicht, weil ſonſt die
Vorübergehenden Gefahr laufen würden, von
einer herabfallenden Kokosnuß erſchlagen zu
werden. Auf deiden Seiten befinden ſich in
ſchönſter Ordnung die Hütten, in denen die
Soldaten mit ihren Familien leben. Die
Hauſſa oder beſſer die Angehörigen vderfeni
gen Stämme, die Sprache und Sitten der
Hauſſa angenommen haben, ſitzen in den
freien Stunden vor den Hütten und flechten
vortreffliche Matten, die ihnen von den Eu
ropäern gern zu mäßigen Preiſen abgenom
men werden. Abends herrſcht ein munteres
Treiben, indem die den verſchiedenſten Küſten
völkern entſtammenden Mannſchaften ſtch nach
ihrer heimiſchen Art zu unterhalten pflegen.

Daß in dem Soldatendorf Zucht und Ord
nung herrſcht, dafür ſorgen 2 invalide Unteroffi

ziere der Truppe, die als Abzeichen ihrer
Würde eine ſchwarz weißrote Schärpe tra
gen. Sie halten auch auf Reinlichkeit, und
während es bei den Duallg nicht geraten iſt,
die Rückſeite der vorn ſehr nett ausſchauen

Faktoreien, welche die Eingeborenen auf ih

Vorder und Rückſeite kein Unſerſchted. An

Ende des Dorfes liegt ein großer Exerzier
platz. Schon von Weitem vernimmt man
die Klänge der Trommeln und Querpfeifen
oder der Hörner es ſind dieſelben Weiſen
wie bei uns. Aber auch das Auftreten der
ſchwarzen Soldaten unterſcheidet ſich nicht
von unſeren beſtgedrillten Mannſchaften. Der
Anzug beſteht aus einer gelben Blouſe, gel
ber Kntehoſe, rotem zuſammengeklappten
Fez mit einem kupfernen Reichsadler und
rotem Gurt. Man vernimmt auf dem Exer
zierplatz gar wunderbare Laute von den
ſchwarzen Jnſtrukteuren: bemelagei großes
Buſchtier, bixri Affe und wankatschi Narr.
Wenn eine Kompagnie der barfüßigen Mann
ſchaften im Tritte vorbeimarſchiert, erdröhnt
der Boden. Anerkennung verdient auch das
Schießen. Die Mannſchaften erzielen auf
den Bilderſcheiben Trefferzahlen, die eder
M Truppe zur Freude gereichen
önnten.

Deutſcher Reichskag.
Der Reichstag nahm in ſeiner Dienstagſitzung

den Etat für Kiautſchou [acht ein halb Mill. Mk.)
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie an. Staats
ſekretär Tirpitz betonte die große Zukunft des Pacht
gebiets.

Sitzung vom 1. Februar.
In dem am Mittwoch im Reichstage abgehaltenen

Schwerinstage wurden zunächſt die Geſetzentwürfe
betr. Aufhebung reſp. Einſchränkung des Jeſuiten
geſetzes in dritter Leſung angenommen. Die Annahme
wäre ohne Debatte erfolgt, wenn nicht der Abg
Rickert (fr. Vp.) darauf hingewieſen hätte, daß der
vor 8 Tagen vom Abg. Lieber gebrauchte Ausdruck
„es ſei gleichgiltig, ob in der Schweiz, wo Köntgs
und Frauenmörder fret umherliefen, die Jeſuiten
zugelaſſen würden oder nicht“ bei einigen ſchweize
riſchen Blättern große Erregung hervorgerufen hätte.
Abg. Lieber dankte darauf dem Abg. Rickert für
dieſe Anregung und erklärte darauf, es habe ihm
fern gelegen, die befreundete Schweiz zu verletzen.
Abg. LimburgStirum wirft darauf dem Abg. Rickert
vor, wieder die Sache des Auslandes zu führen
denn wenn in einem fremden Parlament Deutſch
land beleidigt würde, ſo denke doch dort niemand
daran, eine Genugthuung anzuregen. Abg. Bebel
(Sozdem.) meinte, die Herren auf der Rechten ſollen
Gott danken, daß in der Schweiz ein Aſylrecht be
ſtehe, das gegebenen Falls auch von gefürchteten
Häuptern in Anſpruch genommen werde. Abg.
Sattler (nl.) wies darauf hin, daß die ausländiſche
Preſſe kein Recht habe, die Redefreiheit im deutſchen
Reichstage zu beeinfluſſen und daß ſich die Worte
Liebers wohl aus deſſen Erregung bet der Jeſutten
debatte erklärten, eine Beleidigung aber nicht ent
hielten. Dann folgte die erſte Leſung des Antrags
Rickert betr. Schutz des Wahlgeheimniſſes. Ein An

über dieſen Antrag zog ſtch außerordentlich in die
Lange, obwohl nur die Redner der beiden konſer
vativen Parteten, Frhr. v. Stumm und Graf
LimburgStirum gegen den Antrag ſprechen
während alle übrigen Fraktionsredner, einſchließlich
des nationalliberalen Abg. Baſſermann ihre Zu
ſtimmung ſeitens ihrer Parteten bekundeten. Linke
und Zenkrum brachten dabet jedoch zahlreiche Be
ſchwerden über behördliche Wahlbeeinfluſſungen vor
Darauf wird der Antrag in erſter und gleich auch
in zweiter Leſung gegen die Stimmen der Konſer
vativen angenommen.

Vermiſchtes.

Zt. v. Ggidy und der Kaiſer Bei
einer dem leider zu früh verſtorbenen Oberſt
leutnant v. Egidy gewidmeten Gedächtnis
rede in Berlin, kam auch die Thatſache zur
Sprache, daß es ein Herzenswunſch des
Verewigten geweſen ſei, einmal vor den

den Häuſer zu ſeben, herrſcht hier zwiſchen Kaiſer hinzutreten und ihm ſeine „ernſten

in An Andree
trag fordert Einführitng von Jſolter- Räumen wo R
Abgabe der Siimmzettel erfolgt. Die Debatte

Gedanken“ offenbaren zu dürſen. Bisher
war es völlig unbekannt und noch nie ver
öffentlicht, daß Moritz v. Egidy in der That
im Jahre 1894 eine Audtenz bei dem Kaiſer
nachgeſucht hatte, und zwar durch Vermit
telung des Prinzen Heinrich von Preußen,
ber große Stücke auf Egidh hielt. Letzterer
hatte gehofft, daß der Kaiſer ohne weitere
Förmlichkeit die nachgeſuchte Audienz ge
währen würde, aber er hatte ſich getäuſcht.
Die Sache ging den vorſchriftsmäßigen Jn
ſtanzweg, d. h. an das Zivilkabinet, und
Herr von Lukanus ließ Herrn von GEgidh
mitteilen, daß das Geſuch üm eine Audienz
gewährt werden würde, wenn er bei dem
Zivilkabinet des Kaiſers ſchriftlich darum
einkomme und mitteilen werde, was er dem
Kaiſer zu ſagen habe.
hierauf nicht einging, fand die Audienz auch
nicht ſtatt.

Zu Heſtüttgertege frage des Berliner
Oberbürgerineiſters Kirſchner hatte der Land
rat v. Kotze gelegentlich der Geburtstagsfeter des
Kaiſers in einer in Wanzkeben gehaltenen
Tafelrede erklärt, der Kaiſer ſei wegen der
Stellungnahme des Berliner Magiſtrats zu
der Friedhofsangelegenheit der Märzgefallenen
äußerſt erbittert und werde ſeine Beſtätigung
wahrſcheinlich nicht erteilen. Dem gegenüber
wird wohl nicht vhne Grund aufmerkſam
gemacht, daß nach einer ausdrücklichen Er
klärung des Miniſters v. d. Recke im priu
ßiſchen Abgeordnetenhaus die Beſtätigungs
frage mit ber Friedhofsangelegenheit überhaupt
nicht im Zuſammenhang ſtehe. Jnt Berliner
Rathaus rechnet man daher nach wie vor
mit voller Sicherheit auf die Beſtätigung
des Herrn Kirſchner, die ja auch den Worten
entſprechen würde, mit denen der Monarch
den Bürgermeiſter beim Empfange durch
dieſen in Berlin nach der Orientreiſe gedankt
hatte. Die lange Verzögerung der Beſtäti
gung hat begreiflicherwetſe alle mit der Stadt
verwaltung in Berührung ſtehende ürge
in hochgradige Aufregung verſeht
mancherlei Mißhelligkeiten verurſacht

man eine recht baldige E du
immer ſte auch falle, allerſeits mit
begrüßen würde

Zur Zeefkenge des Kalſers machten
drei Offtztere der Herliner Luft bte
ung eine Fahrt mit

wurde in Königsberg i. Pr. in dem bekann
ten Zivilprozeß des Oberförſters Lange als
Zeuge vernommen. Es handelte ſtch, wie
erinnerlich, um höhere Penſtonsanſprüche,
die Lange geltend machte. Graf Bismarck
leiſtete tedoch den ihm zugeſchobenen Eid.
Die Klage Lange's wurde darauf koſten
pflichtig zurückgewieſen.

Jeſerkenre von der Kaiſerfahrt. Der
Dampfer „Lesbos“ brachte aus Amerika nach
Hamburg als Gefangene 6 Matroſen mit, die
während der Ortentreiſe des Kaifers von den
ihn begleitenden Kriegsſchiffen deſertirt waren

und, als ſte in Not gerteten, ſich dem deut
ſchen Konſulat in Ohio ſelbſt geſtellt hatten
Die Deſerteure wurden der Behörde überltefert.

Pianiſt, und dort das Jnſtrument es hat,
ſeit ich hier im Zimmer weile, alle meine Ge
danken gefeſſelt.

Der Geiſtliche erhob ſich und öffnete zu
dorkommend den Deckel des Klaviers. „Es

iſt ein gutes Jnſtrument“, ſagte er, „und ſörg
fältig erhalten. Eine der wenigen Freuden,
die ich mir geſtatte. Bitte ſpielen Sie, mein

HerrHermann ſchien vor Ungeduld kaum den
Moment erwarten zu können, in welchem ſeine

Finger die Taſten berühren würden. Er ver
gaß den Dank, um ſich nur deſto früher an
das Piano zu ſetzen.

Und dann ſpielte er.
Der Geiſtliche und ich, wir behaupteten

ſchweigend unſere Plätze, während Tyras vor
dem gluüthſtrahlenden Ofen ſein zottiges Fell
behaglich wärmte. Die erſten Strahlen der
Winterſonne glitzerten auf dem Schnee und
drangen hüpfend, kofend dann zu uns in das
niedere Stübchen herein.

Hermann ſpielte aber welche Melodie
Alles, was ich in dieſer Nacht gehört,

was meine Fantaſie umſponnen und ge
waltig erregt, das wiederſpiegelten die Töne.
War es Beethovens MondſcheinSonate. War
es das Duama zweier heißer Herzen, die das

krügeriſche Leben auf Minuten zuſammenge
führt, um ſie dann für ewig zu trennen!
War es die rührende Erzählung des Alten,

der ſeine Herrin geliebt; hoffnungslos, und
doch ſo ſtill zufrieden, nie erhört, und doch
treu bis über das Grab hinaus? Wir
lauſchten wortlos; nur zuweilen ſah ich, wie

der Prieſter voll Spannung aufvlickte, und
dann das Haupt ſenkte, als habe er gewußt,
was folgen werde, und es richtig erraten.
Jmmer voller, immer reiner quollen die Töne
unter Hermanns Meiſterhand. Mir war's,
als ſähe ich die Scene, wo Julie in Otto's
Armen mit letztem Liebesblick zuſammenbrach,
und dann wieder führte mich ein ſchneller
Flug der Fantaſie an das Todtenbett jener
Braut, die ſo ſchwer ſich losgerungen von
Leben voll Hoffnung und Sonnenſchein.

Jch legte die Hand über die Stirn. Un
lösbarer Zwieſpalt, überall Kampf und banges
Entſagen, nur in den Augen des Prieſters
wohnte ſtiller unzerſtörbarer Friede

Der Greis hatte abgeſchloſſen mit ſeinem
Selbſt; er lebte im Glücke Anderer, er trug
das verarmte, der Einſamkeit verfallene Da
ſein um einer Jdee willen, er nannte ſich be
neidenswert, nachdem er Stunden lang an
einem Sterbebett gewacht und die heißeſten
Thränen unglücklicher Menſchen mit angeſehen

und war nicht dennoch ſein erwähltes
Teil das beſſere

Ernſt. Seine Augen hatten jenen melancho
e halbverſchleierten Ausdruck, der ſie
ganz ſchwarz erſcheinen ließ. Man erkannte
ihn kaum, wenn ſolche Stimmung den ſonſt

behaupteten, daß er dann zwiefach unwider
ſtehlich ſei. Er war mehr und mehr zu
der Grundidee der MondſcheinSonate zurück

Etwas, das ſeiner eigenen Seele ſo verwändt,

Auf Hermanns Stirn lagerte düſterer

ſo leichtherzigen Künſter ergriff, und die Frauen

gekehrt, vielfach angelockt von dem dämoniſchen

ſo ganz harmoniſch erſchten, das in jedem
KHlange bei ihm ein Echo weckte, er, den
wir zur Zeit unſeres Univerſttätslebens nur
mit dem Spitznamen „Proteus“ anredeten,
eine Bezeichnung, die er gelten ließ, die er
anerkannte.

Jch ſah unverwandt in ſein blaſſes Geſicht.
Wo war das bezaubernde Lächeln, das Etwas,
in das ſich die Frauenherzen verſtrickten, wie
der Falter in die Fäden des Spinnennetzes?
Hermann ſpielte anter dem Eindruck jener
neuerweckten Erinnerung ſeiner Jugend, das
ſah ich klar. Auch über ſeinem Haupte ſchwebte
ja jener Fluch der erzürnten Wilhel mine von
Dohm

Würde er ihn entkräften, ihn von ſich ab
wenden können, nur indem er das Schloß

Ich dachte an das arabiſche Märchen von
jenem Manne, dem prophezeit wird, daß er
ſterben müſſe noch in derſelben Nacht, und
der ſich voll eines unſäglichen Enſetzens auf
ſein Pferd warf, um zu fliehen, ſoppeit er
kommen konnte. Als das Tier verendend
zuſammenbrach, da erhob ſich vom Stein am
Wege eine eisgraue, dürre Geſtalt, und auf
die bange Frage des Fliehenden, wer er ſei,
antwortete eine ernſte Stimme: „Der Tod!
Jch erwarte Dich hier.“

Ein unheimliches Gefühl bemächtigte ſich
meiner Warum kam mir der Gedanke gerade
jetzt? Jch konnte ihn trotz aller Mühe
nicht verbannen. eDa ſchmetterten grundfalſche Töne erlöſend

ſeiner Väter auf Nimmerwiederſehen verließ

hinein in den Bann, der von jenem Vortrag

ausging. Die Deligence war angelangt, und
wir mußten uns beeilen, ihr bis an den „Krug“
zu folgen. Beim Abſchied gab es ein Danken
hinüber und herüber. Der alte Prieſter meinte,
daß er ſolches Spiel noch nie im Leben ge
hört, und Hermann lächelte eigentümlich, halb
traurig, halb ſtolz.

Nur ich ſagte dem Greiſe ein herzliches
Lebewohl!

Noch von der Ecke blickte ich zurück und
winkte dem freundlichen Manne. Er war
mir lieb geworden während der kurzen Stunde
unſerer Bekanntſchaft.

Und dann fuhren wir davon, um uns in
der nächſten Stadt zu trennen. Hermann ver
ſuchte umſonſt, mich mit ſich zu ziehen. Jch
lehnte ſeine Einladung kopfſchüttelnd ab.

„Dringe nicht in mich, Freund“, ſagte ich,
„es iſt vergebens. Und

ich nicht wiederſehen will.“
Hermann hielt noch immer meine Hand.

„Und ich ſoll nie erfahren, wo ſie iſt, alter
Junge fragte er treuherzig.

Jch wandte mich, um ihn zu verlaſſen.
„Berlihre die Winde nicht, Freund laß mich
wandern und mein Intereſſe der Menſchheit
zuwenden. Nur ſo kann ich vergeſſen. Du
weißt, s ja, des Menſchen, der die Welt durch
ſtreift voll Unmut und Verdruß.“

Er warfſich in meine Arme und die ſchwarzen
Augen blickten mich faſt zärtlich an. „Uuf
Wiederſeyen! Auf Wiederſehen

(Fortſetzung folgt.

Da Herr. von Egidh

v. Bismarck

damit Du alles
wiſſeſt, ſo höre, daß ſie dort lebt, ſie, die



Anzeigen
Bekanntmachung.

Das Ausroden der Sträncher auf
der KantorWieſe ſoll an den Mindeſtfor
dernden vergeben werden und iſt hierzu
Termin auf Sonuntag, den 5. d. Alts.
Vormittags II. Ahr im Gaſthof zur
„Weintraube“, wozu Unternehmungsluſtige
eingeladen ſind.

Annabüurg, den 2. Februar 1899.

Der Gemeinde Vorſteher.
Reitzenſtein.

(Mhrorfür fforo Thiexgaxten.
i iHolgversteigerung

Dienſtag den 14. Februar er.
Vormittags 10 Ahr

im Jagen 143 des Unterforſtes
Thiergarten,

an der Annaburg Holzdorfer Straße:
ca. 500 kief. Vauſtämme mit ea. 300 km,

80 rm kief. Kloben,
40 rm kief. Knüppel,

20 rm erlen und birken Kuüppel,
die Stöcke zur Selbſtrodung.

Außerdem ebendaſelbſt:

aus der Totalität der Unterforſte
Meunſelko, Arnsneſta und Fſchernick:

ca. 100 rm kief. Kloben,
500 rm kief. Knüppel,
50 rm kief. Reiſig J. Kli,

500 rm kief. Reiſig III. Kl.
(Langhaufen),

400 rm eichen und erlen Reiſig,
Mit dem Verkauf des Breunholzes

wird begonnen.
Annaburg, den 31. Januar 1899.

Der Forſtmeiſter.

Aunf meinem Jagd Reviere iſt
zur Vertilgung von Füchſen und
ſonſtiges Raubzeng

Hift gelegt.
8

uerlaſſ iges Midhhen,
e korhen kann.

Frau Stabsarzt Grücien,

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

Emil Wolter,Schmiedemeiſter.

Binen Lehrling
ſucht zu Oſtern

W. Hempe, Maler,
Annaburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Jeſſen.

Annaburg.

Wilhelm Trägen,
Tapezierer und Sattlermeiſter.

Finen Lehrling
tellt ein
Jeſſen. Reimnlna, Hasse,

Tiſchlermeiſter.

Fäden für Küche undHaus, ſowie
Ammen, Knechte, Landmägde

finden Selung
Frau Mäne, Luckenwalde,

Breiteſtraße 32.

Wechſelfarmulare
empfiehlt die Bnchdr uckerei H. Stemnbeiss.

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mark,

friſchgebrannke Kaffeer's
per Pfund von 1.00-—-2.00 M.

G Goist.
Wo en wir e Abend in

I Am Sonnkag, v 5. d. Mis., Abends 8 Ahr
findet im Hagenann' ſchen Lokale hterſelbſt eine Wiederholung der zur Kaiſer

Geburtstagsfeier veranſtalteten

Theater -Veorstellang
des hieſigen Unteroffizier Korpsſtatt. Der Erlös iſt zum Wal des Vanfenee für ein K eventue in

Annaburg beſtimmt.
Preise den Plätze Sperrſitz 75 Pfg. Platz 50 Pfg. Platz30 Pfg. Billets ſind ſchon vorher bei Herrn Evnrad Müller und im Kenareen

Adler“ zu haben.Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Das Korps.
MännerCurnVBere ein „Jahn“.25

Annaburg.
Unſer Verein feiert am

Sonnabend, den 4. d. Mts., Abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Däumichen („Goldener Ring ſein

Stiftungsfeſt,
durch Concert und turnerische Auf ührungen
(Pyramiden, Marmorgruppen, Dekorativns- eigen auf

geführt von Damen und Herren)
und ladet Freunde und Gönner, welche durch Mitglieder eingeführt

zs werden können, hierzu ergebenſt ein

Der Vorstand.
Auur Comfürummaatüonn

fertigt m Maaß und hält auf Lager

Einſegnungs Anzüge
in ſauberſter Ausſuhrnng und jeder Preislage.

Anuaburg. Wilhelm e Sur dermeiht er.

ine Futter n Beſ Artike el
ſowie alle übrigen In ihaten empfehle in großer Auswah

v t Erbra- Preiſen.
In bie S ehe n

Schönſtes Haar
dirh Mostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie

Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Robert Causemann, Köln.

üyyeneheeeS n5 Mattheus

e onen- Kass,
Schweizer käse,
Timhburger Kässe,
Sahnenäse,
LandkäAse,
Harzer Käseeinpfiehl. Otto Riemann.

Corned Beef
im Ausſchnitt und Büchſen

n Rienmnnn.
Magdeburger Hauerkohl

ſanre Gurken
G. Geist.einpfiehlt

Knuorr Wellen
en Kuorr's nErhowurſ mit Schweinsohren

Otto ar. enist das beste a
ztänden alse nes Stö d

m dünnen Bre
Auf e Waſſer un Den

Mahl- und Schneidemühle
zu Annaburg

wird m e Quantum

e ozum n ſegrg und Schneiden
u Zuſicherung reeller Bedienung,

akkuratur Arbeit und billiger Preiſe
übernommen

W Kleinere gebrachte Poſten können gleich
geſchnitten wieder mitgenommen werden.

Aunaburg. D. Klausenitzer.

Harmoninum
e zu verkaufenH. er Annabirg, e

cmi e nem len a n t
e

Zu haben in Päckchen à 10 u. 20 Pf.
in der Apotheke Annaburg.

Holz-, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in prienen Muſtern,

G lTischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

n Preisselbeeren, mSenf- und Pfeſlergurken,
Laure Gurken,

Kirſchen und Rothe Rüben
empfiehlt Julins Kählig.
Zl den „Fastnaehten“ bei Hagemann!

Caul Qual Athabnn

Solterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation

einpftehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Amaburg.

Flüssigo
Kohlenſäure

un Bier-Aussohants empfiehlt bei
regelmäßiger Abnahme billigſt die

Apotheke Annabürg.
Dienstag Abend Alle zu Hagemann!

Für die vielen Beweiſe herzlichſter
I Antheilnahme durch Ueberſendung vonGluckwünſche ete. zu unſerer Silber-

hochzeit ſagen wir unſern

herzlichſten Dank.
S

A Annaburg, den 3. Februar 1899.

Acker anch Frau

n aturheilverein
Anna bung

Die Monats Verſammlung für Fe
d findet erſt am Sonntag, den I2.

Mts. ſtatt. Der Vorſtand.
Annaburger

Laudwehr-Perein.
Am Sonntag, den 5. Fe

bruar, Nachmittags 4 Uhrfindet im Vereins-Lokale „Waldſchlößchen“

eine General-Versammlung
ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Cireular
bekannt gemacht und werden die Kameraden,
wegen der Wichtigkeit derſelben, gebeken,

a S ich und e zu erſcheinen.

e ſeiam Zur Ja cleu t 9 h Sovn,

tag den S. d. ladet freundlichſt ein.
Hermann s Beck's

Schank u. Speiſewirthſchaft.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt. Um geneigteſten Zuſpruch
bittet Hochachtungsvoll

Hermann Becekk,

Geldener Ring.
Sonuntag, den 5. 9. M., ladet zur

Pastnacht
freundlichſt ein A. Dänunrichen.
Gaſthof zur Weintranbe.e den 6. Febrnar

Faſtnachten,
wozu freundlichſt einladet H. Kasse

Sehwarzer Adler.
Dienſtag, den 7. d. Mts.

Pastnachten,
wozu ergebenſt einladet

Gustav Hagemann.
Colonir Laundorf.

Sonntag, den 5 nud Montag, den
6. d. Mts.

Fastnachten,
wozu freundlichſt einladet Dalichow,

Acaunundorf.Senrteg und Monkag ladet t

Wastinacelit
und Tanzmusik

freundlichſt ein G. Krüqgen,
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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